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— 42.—Landwirthschaftliche Naturkunde. Getreidebau.
Warum haben manche ausländische Ge-

treidearten, nachdem sie bei uns acclima-

tifirt worden find, unläugbaren Vorzug
vor den inländischen?

Alle fremde Getreideartensüdlicher Klimate ha-
ben ein viel größeresund tiefer in die Erde schlagen-

des Wurzelfystem, als unser inländifchesGetreidez da-

neben haben erstere breitete und dunkelgriinereBlätter.
Die hauptsächlichstenSeitenwurzeln des fremden Wei-

zens haben einen stärkernKubus und stärkereBerästun-

gånzmlsunser inländifcherWeizen.
"

Ohne die Stärke der ausländischenWurzelkraft
im Weizen und in der Gerste, würden«diese Getreide-
arten sich in dem tief ausgedörrten Boden im Som- «

mer nicht vor der Nothreife in ihrem ursprünglichen
Vaterlande schützenkönnen. «

-

«

Ich glaube, daß«dort die tiefe, oft sogar mit dem

Spaten verbundene Ackerbestellungallmähligneben der

Sommerhitze dem Getreide heißerKlimate, z. B. in

Jkakikth feine tiefe Bewurzelung gab. Auch mag

dazu der Gebrauch beitragen, die Stoppeln in jedem

Herbst zu verbrennen und als Zwischenfrucht die sylia
(eytjsus der Alten) -·in die verbrannten Stoppeln zu

fäen, da ersteres einen schweren Thonboden körniger
macht und letzteres durch faulende Wurzeln den Reich-
thum an Humus vermehrt.

"

—

Da die Wintergerste 18 Zoll, der Weizen 9 Zoll —

und der Hafer3 Zoll tief wurzeln: fo begreift man
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sofort, warum im Süden die Gerste fo trefflich gedeiht
in eben der Periode, in welcher die Hitze des Sommers,
ungeachtet des starken Thaues, den Gras-rasen bis auf
die tiefsten Wurzeln verdorren läßt; warum dort als-

dann die breiten Blätter des türkischenWeizens , wel-

cher sehr tief seine Wurzeln in einem guten Boden ein-

schlägt,«das Rind- und Schafvieh ernähren müssen;
warum der Hafer im Süden nicht gedeiht und der

Weizen nur auf sehr tief gelockertemBoden, aber am

besten in Gegenden, wo die vulkanifchen Ausdünstun-
gen nach chemischen Gesetzen den starken Thau südli-
cher Nächte lange auf dem Blattfystem.der grünen
Halm- oder Hülfenfriichtedurch Niederschlagfirireti.ii)
Nässe im Winter dehnt überall die Wurzelspitzendes

Getreides aus , natürlich ist aber die Ausdehnung stär-
ker in den regenreichen, südlichenWintern, als in den

weniger nassen Wintern des nördlichenEuropa; Auch

drängt sich im Süden der Winterfrost niemals bisan

die Spitzen der Wurzeln des Wintergetreides.
Wie stark leidet im teutfch en Norden die saf-

tige Wurzel des Roggens, und wie schwindet dort der

spät gesäeteNoggen Frühjahrs im Fall später Nacht-
fröstel Nicht bloß im Süden kann der tiefwurzeln-
de Weizen ein starkes Wurzelfystem erlangen. Diese
tiefe Wurzelkraft erlangt er nach Naturgesetzenzauch im

Norden, wenn man gut findet, daselbstden Acker fo-
fleißig und so tief zu rühren, als von dem lombar-

difchen Landmann bei BresciMeschiehtzoder als
·

*) Je intensiver die.Sonnenstr-alslenwirken, je mehr «ath«met«diePflanze Kohlenfäure aus« Sie ist daher bleiIhin der JU-

gend, nnd wenn ihr Sonnenlicht fehlt, zeigt jede Pflanze im Schatten andrer Gebüschennd im stagntrendenBoden die näm-

liche Farbt- Und ist dagegen dunkelgrün·auf einem genialen Boden und bei genialer Temperatur.
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der toskanische Bauer, zumatBeideihre kleinen-

Felder niemals verkrauten lassen-
X

Norden beginnet die«Gährung in fruchtbarer Erde un-"

Hterm Schnee friih e, höhlt durch die Ausdünstungge-

Gerade in unserm

sunder Pflanzen ein Gewölbe im Schnee aus, worin
die Wärme aufwärts steigt und der in Wasser verwan-

delte Schnee sichzniederwärtssenkt. Daher ist im Nor-

den auf fettem Boden« das Wachsthum des Grases und

des Getreides, was sich im Winter erhielt, so iippig.
Aber nur sehr kräftigePflanzen diinsten sriihzeitig ihre
Wärme aus, wenn-solchefriihe im Herbste gekeimtha-

-

ben. Die Getreidewurzelnfahren fort-, aus dem Hu-
·m"us im Winter Nahrung anzusaugen, bis der Frost

tiefer, als die Spitzen der Wurzeln, in die Erde dringt.
Selten ist es im Frühjahr den Nachtsröstenmöglich,
tiefer, als die Spitzen der Getreidewurzeln, in die Erde

zu dringen; aber die Wurzeln des Getreides leiden auf
andere Art beim häufigenWechsel der Friihjahrswitte-

—

rung. Wind und Wärme lösen ihre Festigkeit in der

Erde. Letztere bedeckt dann bisweilen die Wurzeln nicht

mehr, und diese sterben ab,xwenn sie die Luft austrock-

»

net. Nichts sichert in jenem Klima die Fortdauer der

Ansaugungder Wurzeln im·Winter mehr, als die An-
häufungloser Erde bis an das Herz der Getreidepflan-

zeu. Daher gedeiht der Roggen so trefflich auf den

schmalen Beeten der Moore mit starkem Abzug des

Wassers, und daher wird dort das in Linien, aufschmax
len Beeten zweier Furchen angesäeteGetreide gewiß ei-

ne reiche Vegetationskraft zeigen, wenn einst die ver-

mehrte Bevölkerungdie Landleute zwingen wird, ibre

Feldsriichtegartenmäßigzu bestellen. Dann genießtdie

während der Vegetation um das Getreide gehäufte Er-

de den Vortheil der Brache und unterstütztdie Bege-.
tation. Die auf einem großenKubus lockerer Erde ste-
henden Pflanzen können viel Nahrungsstoff anfangen.
Pfliigte man gleich nach der Erndte diese Hügel wieder

auseinander und erneuerte die Basis desselben auf dem

Vtreal, welches im Vorigen Fruchtjahr von seiner Acker-

krume durch Anpfliigen der Hiigel entblößtworden war:

so könnte man ohne Zweifel lange das nämlichePro-

sduct auf einemAcker erzielen. Pfliigteman aber nach-«
- der,—Erndtein der Quere: so könnte man bis zUknäch-
sten«Sommerfruchtals Zwischenfrucht solchemBoden

Rüben oder griine Rappsaatlabsorderw Auch erklärt

dieß-, warum im nordischen Klimal das starkeEggen
und nachherige Niederwalzen des Winters und selbst
des Sommergetreides so«häusigreiche Erndten zur Fol-

ge hat und das Unkraut zerstört.
-

So naht-haft unserm Rindvieh im Norden alles

Gras ist, so lange die Sonne den Rasen täglicher-

wärmt-: so wenig nimmt die Mastung auf den iip-»

pigstenWeiden im Herbste zu, und das Gras liefert
nur noch dem Milchvieh gute Nahrung, weil mit der

um Michaelis aufhörendenSonnenwärme roegen d e s

schwächeren Lichts der Sonne dieGraspflanze
anshörtkZuckerstossin der vegetalenLebensthätigkeitge-

sunder Pflanzen zu produciren. «Wäbrend der Entwic-

kelung derselben und selbst in der Periode der Blüthe
«

und Knospen athmen die Pflanzen sehr wenig Kohlen-

säure aus, desto mehr aber in der Periode der Samen-

reise. Sogar in den jüngstenSchüssenund Knoten,
und in den Knollen der aus«nordischen, feuchten Wie-

sen so häufigenOrchisarten ist der Pflanzensaft im

Spätherbstbitter. Esfehlt aber alsdann diese
Bitterkeit der Nin-»dem Kohc u. f. w. Dir-er
muß einenordische, rationelle Stallfiitterung des Milch-
und Mastviehes, beide besonders alsdann zur Fütte-

rung benutzen. ·

«

Alle aktlkmakksiktePflanzen aus dem Siiden sau-

gen den nordischenBoden ungemein aus, daher

muß man ihren Boden höchst rein Von Unkraut halten.

Behandelt man,aber solche richtig, so sind sie wiederum

weit ergiebigei, als inländischesGetreide oder

Diadelphisten. Der Maroccoweizen tgewiß des Pli-
nius triticum oeniigranum), hat ein hochstuppiges
Wurzelsystem, kann aber nur in Liniensaaten gehäu-
felt und sehr rein von Unkraut gehalten, seine asrikaF
nische Fruchtbarkeit beibehalten, indem er seine Ausnu-
gungskraft benutzt V); aber er muß im Stande seyn,

.
allein auf seinem Standpunkte Sauerstoff und Thau

T) Der otahaitQtsche Zucker hatte eine weit reichere Wurzel, ale der kreolische in Westindjen. Otahaiki be-

handelte ihn in Gartenkultur. Als er in Westindien, wohin er versetzt wurde, in Mk Tiefe viel Humus sand: so

lieferte er unmäßige Erndten5 als man aber vernachlässigte, dem erichöpftenHumus neue, reichere Düngungen zu geben :»·
so verringerten sich sehr natiirlich die Zuckererndten Westindiens. Als man von bktttischer Seite in das fette



aus der Lust sich anzueignem Kräftige Pflanzen ha-
ben eine aristokratifche Natur, sie zwingen
die Lust, ihnen den Sauerstoff abzugeben bis zur Blit-

thezejt, Und hungern gleichsam nahe, schlecht

bestellte Felde-r u nd Gärten aus. Daher

bringt man am Fuße kranker Bäume Kohlen, Flachs-

schziktzmSteine und Tannennadeln, welche Sauerstoff

und Thau ausi der Luft sich aneignen, und auf sehr

dürftigemBoden sehen wir an Chausseen Obstbäume
gedeihen,wenn der Stamm nur nicht zu sehr mit der

Natur des Bodens contrastirt.
Der Kleber des Weizens bildet beim Keimen die.

ersten Elemente des Wurzelsystemsz je quantitativer
daher der Weizenan Kleber ist, destomehrAnlage hat
er zu einer starkenWurzelverästung.Die«chemifcheUn-

tersuchung des inländischenWeizens und des s-icili-

schen bewährt, daß letzterer weit kleberreicher ist, als

der— teu tsch e. Dagegen hat ersterer mehr E isw eiß
und Stärke stofifz auch eine frühere und saftreichere

Blattieimung, als jener. Weicht manSaatkorn zu

lange ein, so findet man in solchemkeinen Kleber mehr,
das entkräfteteKorn hat noch Kraft zur Bildung eines

in der Luft sich erhebenden Stammes, aber keine zum

tiefen Wurzeln und muß daher absterben. Eiweißstoff
ernährt die Pslanzenlörper,bis der Boden und die At-

mosphärediese Nahrung ersetzen können. Allmäycig

scheint durch seichtes Pflügendes Saatlandes der in-

ländischeWeizen des Nordens schwächer-.anKraft ge-

worden zu seyn ," feineSeitenwurzelnsind besonders

schwach, dagegen wurde die Keimkraft der Blätter zu

großgegen die Keimkraft der Wurzeln, er wird daher
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immer empfänglichergegen den Brand, und wir müssen
suchen, ihn durch eine veredelte Varietät desSildens

zu ersetzen. Jst der Weizen zusammengeichrumpftan

der Stelle, wo die Wurzelfaser keimt: so ist er gleich
untauglich zum Wurzelausschlagbeim Malzen und beim

Wurzelschlag in der Erde.
«

-

«

Je weniger siidliches Getreide kleberreich ist, desto
weniger verspricht seine AcclimatisirungVortheil im

Norden. s)
,

Alle südlicheGerstenarten sind haferartiger in ihren
Bestandtheilen, als die nordischen Gerstenarten. Alles

Getreide, was im Norden traf-einem schweren, tiefen
und wasserhaltigen Boden erzogen.wird, hat viel Wur-

zelmasse und eins hornartiges Korn, was man an der

Mündungder We ser ,,glasig"nennt. M) Das Mehl
glasiger Gerste oder glafigen Weizens ist geschickterzu

Mehlbereitungenglutinöser Eigenschaften, z. B. der

Macaroni, und minder empfänglich,Wasser an sich zu

ziehen, daher zur Brod- und Kuchenbäckereiweniger
geeignet. Daher aßen die Römer schon so gerne

egyptischen Mais als Graupen. Daher war der

mäßigeKa rt b ag er ein Breiefser (Pultiphehe), wie

noch jetzt die Berbeän und Araber Nordafrsp
ka’s. Was der Boden am vollkommenstenliefert, das

ist stets die Hauptnahrungeines jeden Volks. »O
Der römisch e Biirger warwegen der Kleinheit

seines Härediumfzwei kleine Jugera) gezwungen, durch
die höchstegartenmäßigePflege dem Boden so viel ab-

zugewinnen, daß er davon leben konntee Noch lebt so
— in den Apenninen am Ober-Arno der fleißige

T oska n e r. Letzterer muß sein Pachtgeldaus Oel,

Thal des Ganges hieß Zuckerrohr von Otahaiti versetzteUnd der B engale den Bodenpflegte und von unkraut rein

.

hielte so lieferte Ostindien ganz andere Zuckererndten, als Jemals Westindien, außer auf vnl»-
·

kanischem Boden, zu liefern vermochte. Die Natur hat ewige und gleiche Gesetze in allen Klimatem Je
- verständiger der Mensch·den—Bodennach feiner Natur behandelt und dessenetwaige Naturfehler verbessert, destoreicher wird

. der— Boden werden, alsdann die Fruchtbarkeit des Bodens mit derBevdlkerung zunehmen, wenn diese
sich dessen Verbesserung und nicht andern Gewerben widmet.

»

E) Dagegen glaube ich, daß die Südländer eben so wohl thun werden, sich unsere besserenGetreidearten anzueignem «Jl)r
Biattsystem ist verhältnismäßigzu schwach fiir ihr mächtiges-Wurzelsystem, auch empfangen unsere Pflanzen ganz andere

Reizmittel- als die südlichen, und der Wechsel des Neizes befördert den Trieb der Anfertigung Ueberhaupt ladet Alles
in der Natur die Menschen verschiedener Klimate zu m n ii glich e n, g e g e n se i tig e n V er k e hr ein.

") Werden Weizen und Gerste etwas spät in ihrer Reife im Norden gemähet: so sindbeide um«so hornartiger, als natürliche
Folge starker klimatischer Ausdörrung.

site-) Daher lebt der Britte weniger vom Brod, als vom Fleische der nördliche Nied er län der meistens von Fischen, Kar-

toffeln und Käs« der H olsteiner von Fleisch und Milchproduetenz der Lomba rde von Bohnen, deren Mehl er

seinen meisten Rationalgerichten hinzufügt.
.15’«
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Hishaewiehund Seidengewinnungsuche-»sei-n Gemi-

de und das Fleisch seiner vierfiißigenThiere verzehrt
sein Haushalt.

Viel vermag die Industrie auf die Natur der
·"

Pflanzenvarietiitenzu wirken. Allen mehligenKnol-
lengewiichsenfehlt Kleber, weil dieser nur in Pflanzen
entstehen kann, deren Knollen Licht und Wärme genie-
ßen.- Licht fehlt aber den Knollen der tiefgelegtenKar-

«

tosseln gänzlichund Wärme ebenfalls, außer im San- »-

de. Daher enthalten die in der Tiefe der Erde gebil-
deten Kartoffeln Schleimstoff und Mehl, aber keinen
Kleben Die Kartossel keimt nur oberwiirts und wur-

zelt nicht unterwiirts. ,Wiirde man dagegen den Kar-

toffeln eine Saatlage mitDung über der Erde geben

43. Landwirthschaftiiche Geographie.-
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.

hemmt-wurde.Unglückund Mißgeschickbetraf außerUeber AckerbainGewerbe und Handel der

Vereinigten Staaten von Nord-

amerika.
»(Vergl.Nr. 56 und 57, 1827.)

John Bristed, ein amerikanischerBürger, gibt
in einem neuerlich erschienenen und im Jahre 1826

- ins FranzösischeübersetztenWerke V ein Bild dieses

merkwürdigen,Von uns noch so weniggekannten Lan-

des. Ich versuchte Einiges, was dem Landwirth und

wohl auch dem Staatsmann von Interesse seyn kame,
auszuziehen und größtentheilswörtlichzu übersetzen.

«

,,BoreinigerZeit war in den Vereinigten Staa-
ten von Nordamerika die Ansicht ziemlich allge-
mein verbreitet, daß diesesLand viel glücklicherwäre,
wenn es sich auf immer von allem Handel mit dem

«

Auslande lossagte;’Jn Folge dieses Grundsatzeslegte
die Staatsverwaltung , an deren Spitze damals Jes-
ferson stand, einen Embargo auf den amerika-

nisch e n Handel mit allen iibrigen Ländern,«und diese-
im Dezember 1807 genommene Maßregelhatte Bestand
bis zum Frühjahr-1309. Aber sie hatte die Folge, daß
nicht nur der Handel mit dem Auslande zerstört, son-
dern auch der innere und Küstenhandelbedeutend ge-

und darüberErdhiigel häufen: so muß sich der Ge-
schmackder Kartoffeln modisiciren«,weil alsdann auf
den Knollen Sonnenwiirme, wenn auchkeinsLichtzwirkt.

Wenn bisher fremde Getreidearten bei,uns gesiiet —

worden, so hatten sie einesiiirkereVerfolgung Von al-

len Thieren, welche vom Raube des Getreides leben,
als die inliindischen Saaten , weil ihnen das ausländi-
sche besser schmeckte. Auch unsere Hausthiere.haben
diese Leckerhaftigkeitzda z.HB. die Enten keine »rent-

schen Stachelbeeren fressen, so langefie in gleicher
Bequemlichkeit englische antreffen. Dieß Uebel

nimmt aber ab, wenn erst-das fremde Getreide in gis-o-
ßer Quantität gesiiet und geerndtet worden.

Riider.
--».-..«

dem Kaufmannsstandeauch Pächter und Landwirthe,
welche die Märkte verschwinden sahen« auf welchesie

«

seither die Erzeugnisseihrer Ländereiengebrachthatten,
und diese Noth war sogroß und allgemein , daß man

bald die Jriigkeit des befolgten Grundsatzes erkennen

mußte." Heutzutage gibt es keinen Amerikaner,
der nicht von-— der Wahrheit des Satzes, welchen einer

dergrößtenStaatsmiinner ausgesprochenhat, überzeugt
wäre, daßder Handel,geschütztdurch eine thiitige,Ehr-
furcht gebietendeMarine, und eine Marine, unterhal-
ten durch den Handel, das System sey, welches am .

sicherstendie Bereinigten Staaten zu einem mächtigen
«

Reiche erheben könne.«"

,,Ohnsireitig hat sich der Welthandel, im Allge-
meinen und in Masse genommen, seit 1815 vermehrt;
demungeachtet läßt sich.nicht läuguen, daß durch die

Begebenheiten jener Epoche der ainer ikanifchewie
der englische auf eine fühlbare Weise beschränkt--

wurde, und derFriede von 1315 hatte in den Ver-«
ein igten Staaten viele Fallimente bei Handels-
leuten und Manufakturisien zur Folge. Die Pächter

und Landbesitzer hatten aus Mangel eines Auswegsfiir

die Lebensmittel viel zu leiden; aber die Geringfügig-

«) Les äralssunis (i’Äme-ique on tableau sie l’agkicuiiure, du dommercV des mdtltskdctukesy dss kulsllcssz Cis h

pelluun de la link-variire, eles aris, ei de csractåre more-i et religieux du permis anglo samåricaiu, tradrrir

de Pesnglois de Joim BrieleeL Paris cho- ÄlereisEyinery, 1ibraike. 1826.
·



keit der Abgabem die für die Ansgedehntheitdes Grundes

und Bodens schwacheBevölkerung und die Güte dieses

Bodens , welcher jedem thätigenManne Mittel genug

datbietet, die eigeneExistenz und die seiner Familie zu

sichern, habe-e einen Theil der Uebel gehoben, einen

andern unvermeidlichenTheil wenigstens gemildert. Es

ist kein-m Zweifel unterworfen, daß gegenwärtigder

Handelmit dein Auslande weniger bedeutend ist , als

er es vor dem Embargo (Beschlalg)war; allein der

Unternehmungsgeist der Amerikaner ist von der

Art- daß dieser Handel beträchtlich bleiben, ja selbst
anwachlm Muß, ohne dem innern Handel zu schaden,

dessen Fortschritte durch die Verbesserung der Schiff--

fahrt und die immer zunehmende Vermehrung der Be-

Völterungund Producte gesichert sind. DerHandaw
beitslohn in den Vereinigten Staaten ist dop-

pelt so hoch; als in.England; sviermalso hoch, als

in Frankreich, und die.einträglirhenLändereien ha-

ben immer einen sehr niedern Preis, so daß Alle, wel-

che das Leben in den Städten nicht lieben oder welche

daselbst nicht hinlänglichenUnterhalt finden « sich UUV

auf’s Land zu ziehen brauchen, um iiber ihr und ih-
rer Familie Loos vollkommen beruhigtsehn zu kön-

nen. ---— —- —- —’.’

»Es ist nicht zu bestreiten, daß der Ackerbau für-

die Bevölkerungeines Landes vortheilhafter ist, als die
«

Manufakturenz beide« vereinigt aber, befördern seinen

Wohlstandam schnellsten. Bei jeder Nation ist«der

wichtigste Theil ihres Handelsder zwischen den Städte-
und Landbewohnern. Erstere ziehen vom Lande die

WhM Erzeugnisse, die Früchtedes Bodens, und bezah-
len sie durch Austausch mit Gegenständen,welche ver-

arbeitet und zum Gebrauchedes Menschenzugerichtet
sind. Was also die Verminderung der Fabriksprvducte
zUPFolge hat, thk Auch die Producteder Landwirth-

·-

schaft zu schmälern." :-

«,,Jn·den noch jungen Ländern, wo einewenig
zahlreiche Bevölkerung nicht allen Arbeiten vorstehen-
kann , ist-es vielleicht vortheilbringender,sich mehr mit

roher -Produetion, mit Urbarrnachung von Ländereien

und Erhöhung.·derKultur, wo solcheschon-angebaut
sind, zu beschäftigen,indem man- die verarbeiteten Ge-

genständeaus andern Ländern beziehen kann, welche
-

schon größere Fortschritte in der Industrie gemacht ha--

Qerkaufthalten. —- -——" -

—

Isol-

ben und Alles um niedrigere Preise fabrizirenkönnen.
Dadurch vermehrt sich ihre Kraft, ihr Reichtl)um, ihre

Bevölkerungschneller nnd leichter, als wenn man be-

trächtliche Kapitale zu Errichtung von Manufakturen
aufwendet, welche um hohe Preise nur Producte gerin-
gerer Güte liefern können. Ueberdießist in den Ver-

einigten Staaten der Taglobn so hoch, die Län-
dereieu so wohlfeil , daß man täglichden Fabrikarbeie
tern Prämien und Vortheile anbietet, wenn sie ihre
Kräfte dem Ackerbauwidmenwollen. Sie selbstever-

führt durch den ansehnlichen Bodenertrag, kaufen und

bauensich an; denn wo istder.Mensch, der nur inr
Mindesten seine Würde fühlt und das Bestreben nicht
hat, einen Beruf zu wählen, welcher ihm und seiner
Familie die Unabhängigkeitverbürgt, statt sich zum
Diener eines Fremden herzugeben? Daher kommt es,
daß fo häufig dieUnternehmungender Fabrikanten Stö-
rungen erleiden und die QualitätihrerErzeugnissenicht
vorzüglichseyn kann."

»Es erhellt aus dem Vorangeschickteih daß die

Vereinigten Staaten solange die Fabrikate
weder durch Aufmnsnterungenvon Seite der Regierung,
noch durch Hemmung der Einfuhy noch durch Privile-
gien zu unterstützen nöthig haben, bis die zuwachsende
Bolksmenge an den Küsten und im Innern diese Maß-

«

regelnvon selbst herbeifiihrt,- bis der Taglohnsich gleich-
mäßiger festgestellthat, und bis überhauptein genaue-—
res Handels-undAckerbausystemeingeführtist. Ja-, viel-

leicht ist es selbst in ihrem Interesse, sichnochviele Jahre

lang mit Erzeugung roher Stoffe zu begnügenund Eu-
«

ropa fortdauernd als die Werkstätte für Fabrikations-
Gegenstäudezu benutzen. Die Erfahrung hat Von je-

—

her gelehrt,daß, so wie Manufakturen ihre größteAusk-

dehnung bei einer Nation erhalten, sich unter der nie-

dern VolksklasseLaster, Krankheiten fund Unordnungen
aller Art verbreiten. Um solchen Preis aber-wird jeder
Staatsmann , welcher Größe und Kraft eines Staats

im Charakter-, »Wohlstandund Glück seiner Einwohner

findet, einPaar Stücke Tuch oder Masselin zu- theuer

»Unseregrößten alten Politiser waren der Mei-

nung, es sey besser, bei dem ländlichen Betriebe zuver-
-

harren, als allzufriih und zur Unzeit die Manufakturen
« zu Unter-Kühen-Herr Je fsfersom in seinen-Bemer-
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..;-kungeniiiberBir g isnien, oerwiinschtden Augenblick, ,

wo Amerika seine kräftigen,arbeitsamen Ackerbauer
in träge , indolente

"

Fabrikarbeiter«
Verwandelt sehen

wird.

nung geworden zu seyn, wie wenigstens aus einem

Briefe an den Sekretär der Gesellschaftzur Aneiferung
der amerikanischen Manufakturenerhellt. Diese

Gesellschaftverlangt ihrem Zwecke gemäßunaufhörlich
-

vorn CongreßdieAusschließungfremderWaaren und

den Alleinverkaus der amerikanischenz das heißt
mit andern Worten, eine beträchtlicheSteuer auf alle

andern Klassender Gesellschaft, auf Pächter, Geistliche,
Rechtsgelehrte, »Kaufleute,Aerzte und alle arbeitsame
Gewerbsleute legen, nur damit einige Manusakturisten,
welche nicht den mosten Theil der Bevölkerungausma-

chen, bereichert würden, indem fie ihren Mitbiirgern
schlechteFabrikateum Viel höherePreise verkaufen, als

sie dieselben aus andern handeltreibendenLändern be-

ziehen 'könnten." —

,,Jene gewünschteAusschließungwiirde gewißdem

Reichthum und der Bevölkerung der Vereinigtesn
Sta aten eben so viel schaden, als der durch das Mo-

nopol gesteigertePreis der ame r ika nisch en Fabri-
kate den übertrifft, um welchen man sie hätte aus En-

ropa einführen können. Mag auch diese Jdee viel-

leicht von Patriotismus erzeugt seyn, sicherlich gehört

sie einer schlechten Politik an. Die Vereinigten

Staaten, welche erst seit Kurzem ihreLaufbahn als

Volk beginnen, und fiir die Zukunft kein anderes Ziel,
als den Nationalwohlstand im Augehaben dürfen,miis- ·

sensich mehr, als jedes andereLand bemühen, den Irr-

thum des e ur o p Lii schen Handelsfystemszu Vermei-

denzden Irrthum, der seinen Grund in der Blindheit
des Lehenswesens hat, und durch jede gesunde Politik
allgemein verworfen ist ; sie miissen jede Art von Prä-

mien, Einschränkungenund Privilegien vermeiden; sie

müssen dem Ackerb«au,dem Handel, den Manufakturen
erlauben, von selbst ein gleichmäßigesVerhältnißunter

«

sich herzustellen,so daß jedes Individuum unternehmen

kann, wozu es sein Interesse und seine Neigung beruft,

ohne daß von-Seiten der Staatsverwaltung irgend eine

Einfchreitnng deshalb gemacht werde. ,,Lassen Sie uns

«) Es ist nicht angegeben, was diese Millionen sind.—- Bermuthlich Dollars ? »

Demungeachtet scheint er später-andererMei-—

nur machen,’7sprachen die Handeisleute zu Colbert-,
»als-er durch niinisierielle Maßregelnden Hande in

Fk ankk e ich iu- heka suchte-;»wir wissenbesser, als

irgend Jemand, was zu unserm Boriheilgereicht."—"
JOHN Bxistsd geht hierauf die einzelnen Na-

tur- und Kunstprodncte der Vereinigten Staa-f
ten durch, Von Welche-UfolgendeAngaben fiir den teilt-

schen«.LandwirthJnteressehabenwerden :

-,,Die Tuchfabriken vermehren sich in den

Vereinigten Staaten auffallend. Die Meri-

noschafe scheinen sich an das Klima zu gewöhnen,
vermehren sich schnell und gedeihen wohl. Maus schätzt
.gegenwärtig die Anzahl der Schafe auf mehr als 20

Millionenz aber man kann mit der Zeit imLande ge--
wiß die DofacheAnzahl unterhalten."
»Der Hanfbau ist so bedeutend,daß die Frei-

siaaien in dieser Beziehung bald von Ru ßla nd und

provinz »fürdiesen Anbau ist Kentucky; in Einem
Jahre erzeugte sie iiber 120,ooo Centner im Werthe
von 700,ooo Dollars, nnd verarbeitete in demselben
Jahre 40,000 Centner Seilwerk, im Anschlag von.

—.-

4()0,000 Dvllars."

»Die Baumwollfabriken nehmen ebenso
zu, und der Durchschnittsverbrauchbeträgt über . 20

Millionen." N -

»Der Ahorn zucker kommt vorzugsweise ans

den Provinzen Ohio, K entuck y, Vermo nt und

Ost-Tennesse«e." »

»Man destillirtfjährlich ohngefährY25 Millionen

Gallons"(zu 4 Materi) geistige»Getränke, welch
Alle im Lande consumirt werden."

.

«

»Es werden etwa 4 Millionen Ellen Tuchfabri-l
zirt, und die Gewebe von Baumwolle, Flachs ic. dazu
gerechnet,beträgt die Fabrikationiiber iooo Millionen
Ellen-»

-,,Die Hauptausfuhr-Artikelsind: Getreide, Mehl,s
Reis-, Erbsen, Bohnen, Kartoffeln; Ochsenfteisch,Fkxtz
Hciute, Butkck,—Kiise,Schweine, Pferde, Maukthiew
Schafe , Tabak, Baumwolle, Jndigo ic. Diese Aus-

.fuhrvermehrtsich immerwährend,und seit 1816 betrug
sie 13 Millionen Dollars."

D. H.

»der ganzen Welt unabhängigseyn werden; die Haupt-
»

o
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»Die schnelle Vermehrung einer gesunden, kräfti-

gen Bevölkerungbexveistimmer einen sehr blühenden
Zustand der Landwirtbschaft. So betrug auch seit 25

Jahren die Ausfuhr der Bereinigten Staaten

Wenigstens ein Viertel ihrer landwirthschastlichentErä

zeugnisse. Auch als Wissenschaftmacht die Landwirth-

schaft auf dem ganzen amerikanischen Festland
bedeutende FOkkschklttk.In New- York , in Pen-

sylvanien und beinahe in allen einzelnen Staaten

bestehenlandwirtdschestlicheGesellschaften —- —"

»Wer Fünstheile der Einwohner geben sich mit

dem, Ackerbau ab, und ein sehr großerTheil davon baut

nur sein Eigenthum ans Von der Gesammtheitder

Bevölkerungrechnet man nur : Million Einwohner

auf die Städte, dieg andern Millionen wohnen auf

Gütern oder Dötfertu Diese Vertheilung des Eigen-

. 44«

:. Der Garten zu Fronient.
.

(Vergr. Ne. se, 1826.)
Er liegt bei Ris im Depart. S eine undinfe,

in der Nähevon Paris. fBesitzer und Director ist
der berühmte Botaniker S o u l a n g e - B o d i n. Die

priichtigenGewächshäuserenthalteneinen großenReich-

thum der seltensten Pflanzen.
ten ist wirklich ein planmäßiggeordneter Centralverein

der merkwürdigstenund gesuchtestenProducte aus dem

Pflanzenreich, die hiermit Sachkenntnißund Ordnung
in großerMannigfaltigkeitund Ausdehnungvermehrt
werden. Zugleich werden hier mit großemFleiß alle

neuen Kulturinethoden versucht und erprobt. Man ist .

·

eben so sehr beflissen, die Originale seltener Gewächse
und Sorten zu erhalten, als siein hinreichender Menge
zu reproduciren. Fro ment erhält dadurch den dop-

pelten Charakterseiner Anstalt, wo die Gartenindustrie
fabrikmäßig getrieben wird, und eines botanischen, le-

bendigen Museums, wo der bloße Liebhaber, wie der

Gärtner von Profession Alles beisammen finden; was

sie interessiren, ihren Geschmackbefriedigenkann, und

wo sie für ihre Forschungen reichen Stoff finden. Jm

Junius 1827 enthielt er schon 2200 Species in mehr-

facher Zahl, und täglich trifft aus den fernsten Ge-

genden neuer Zuwachs ein, der sogleichvermehrtwird.

Dieser botanifche Gar-

105

thums, welche wie« eine Art von Ackergesetzwirkt, fer-
ner die Verbannung des Erstgeburtsrechtsund die

Gleichheit der Theilung unter allen Kindern desselben-

Vaters, bringen in dem Geist eine Unabhängigkeitund

in dem Betragen eine Gleichförmigkeithervor, wovon

man sich in Europa kaum eineJdee machen kann.".
Ohne mich in Prüfung der oben aufgestellten

staatsmirthschaftlichen Grundsätze einzulassen, schließe
ich diese Ausziige mit dem Bemerken, daß dieses Werk
Von John Bristed, wie schon vorzugsweise iiber

Sitten, Charakter, Literatur, Politik und Gesetze der

«Vereinigten Staaten handelnd, dennoch auch
die Aufmerksamkeit des Kameralisten , Gewerbsmannss

und Landwirths verdient, und. ihnen reichen Stoff zum

Nachdenken und zu Beobachtungen darbieten wird.

G-—z..·

Gartenkunst. OekonomischeBotaniK Landwirthschaftliche Geograp«hie.
DieP a ri se r königl.Landwirthschaftsgefellschaft

schickteim Sommer 1827 zum drittenmal eineComg

Mission ab, um seinen Zustand zu untersuchen. Aus

dem Bericht derselbenergibt sich Folgendes-:
"

Abermals warein neues Gewächshaus von end

FußLänge mit doppeltem Glasdach Vollendet worden.

Hauptsiichlichwerden darin Cam m elien- und Prio-
nienbäu me gezogen. In einem andern von 45 Fuß
Länge versuchte man unter anderm, die Camm elien

«

durch Stecklingeund Pfropfen in den Spalt zu ver-

mehren. Der Versuch ist vollkommen gelungen.Wird
diese Methode im Großen ins Werk gesetzt: fo wird

man. von einem einzigen Stamm zehnmal so viel Ab-

kömmlingeerhalten, als auf die bisherige Weise durciys
Oculiren. Zwei andere Gewächshäuservon 120 Schuh
Länge, die nach Osten undsSiidostmliegen, sollendie

Orangerie-Bäurnchen ausnehmen. Jn Allem sind70
· Species und Varietäten von der Gattung ein-us vor-

handen.

»

Mit besonderer Sorgfalt behandelt man in den

Häuser-ndie Erinne. -Stecklinge davon im Sande ka-

men gut fort, so daß man sie auf diese Weise im Gro-

ßen wird fortpflanzen können. Zwar trifft sie der weiße

Rost (le i)1ano), dochscheint diese Krankheit mehr von

der Lust herzuriihren, daher verhiitet werden zu kön-



wen ,

nen, wiedieß den Londner Gärtnern wirklich gelun-
gen ist. Könnte diese, an schönenBliithensormenso
reiche Gattung acclimatisirtwerden, so würden die Fa-,
brikanten der Kunstblumen eine Menge neuerzreizem
der Muster erhalten.

"

s

Die neuerlichst der Kultur der Cammelien-ge-
widmeten Häusersind mo Schuh lang; in dem einen

haben sich 8000, in dem andern 10,ooo Steckiinge he-

reits bewurzelt. Und eben so geht oerhiiltnißmiißigdie

Pflege andrer Geiviichse ins Große.
·

In den—Baum- und Saatschulenbefinden sichei-

ne Menge Rosen-Arten und Apa leen,—mitallen

den schönen,mannigfaltigen Varietäten, welche neuerer

Zeit Fleiß und Geduld der nie d e r l iin d i sch e n Gärt-

ner heroorzubringenwußten.
sDie Saatschulen der Magnoliem Calmien

,

und Rhodendro n nehmen einen großenRaum ein.

Von calmia laut-»He wird man allein 40,000 Stück

Ver-pflanzen können. Diese so ins Großesgetriebene
Vermehrung wird in den Stand setzen, die seltensten

Pflanzen um sehr billige Preise ablassen zu können.

Neuerlichst sind auch großeSaalschulen auslän-

discher Bäume, auch für Forste, angelegt.

sag zWeizenarten im botauischen Garten
' ·

zu Cthelsem sp

Jn demselbenreisten im Sommer 1327339Wei-

zenoarietiitem aus Samen gezogen , die an den Küsten
des mittelländischen Meeres, des adriati-

sehen Meerbusens und des caspisehen Mee-
res gesammelt worden, von Don Mariana la

Glis-ca, ehemaligemProfessor an der Universitätzu
Madrid und dermalen einer der aus der Halbinsel
unglücklichenEmigrirlen. Außerdemsind noch 4o Ha-
ber- und 18 Gerstensorten Vorhanden, welche dieser un-

ermiidete Botaniker ebenfalls gesammelt hat. Nie sah
man in diesem Garten eine solche Anzahl verschiedener
Cerealien Vegetiren.

(Globe ei Gnlign·Messer-geh L. August 1827.)

Z. Verbesserte Garten- oderBaumscheere
»

von Bataille in Paris-.

Man findet sie beschrieben und abgebildet in
Din gle r s PolytechnischemJournal, zweites Dezem-
berhest von 1827.·

45. LaudwikthschafdtrichkkHand-see
Pesth, den 22. Januar 1828.

Wolle und Getreide.

Contracte auf Wolle stir- das Jahr 1828 sind
hier noch keine geschlossen, was zu den Seltenheiten
gehört, indem fast immer um diese Zeit schon viele und-

bedeutendeVerkciuse gemachtwerdem Auch fiirdie
Wollvorräthe von früher, die noch bedeutend sind , sin-
den sich keine Liebhaber und die Preise sind daher

«

den Wiener Centner kaufen kann.
ziemlich-gedrückt,so daß man um zo-—36-fl.C. M.

Herrichaftswollein
guter Qualität-zahltman mit 50——55 fl. C.M.

Getreide ist auch gewichen, und Sendungen,
die Von hier die Donau hinauf bis Wien gemacht
wurden, finden selbst bei einer ErniedrigungVon r bis-
172 fl. pr. ungarischen Mehen keine Abnehmen

W

Druckfehler-.

W

In Nr. 83 1827, S. 658, Anmerkung Zeile 1 lies Venan somdssin8.
« 35 «-

» 675- Sp- D
» 9 v- oben lies« Brug-oness.

»
—- —

«
—-

» 2
» 12 statt in Kaki-I lies in Italien.

»
—- —

« 676, » 2
» 8 v. unten » sie liei Sie.

«
—- —

» 679, » L
« 8 » « habt lies hat.

« 87 -
» 695- » I

» 7 v. oben like Commune wegen.
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